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«Chline, hol is schnäll im Dorf zwee
Landjäger!»

«Werum, wa händer usgfrässe?»

Allerlei Splitter
Je geringer jemandes Urteilsvermögen,

um so verschwenderischer geht er
damit um

Aus der Fehlbarkeit anderer macht
sich mancher ein sanftes Ruhekissen.

Was an einem ist, zeigt sich mitunter
darin, auf welche Weise das Verdienst
und der Verdienst im Mißverhältnis
bei ihm stehen.

Es kann wohl einer ohne Hoffnung
leben, aber nicht ohne den Glauben,
sie wiederzuerlangen. W. F.

Drümai Bärn
Die Tramlinie Bärengraben-Bahnhof

in Bern ist letztes Jahr durch eine Trol-
leybuslinie ersetzt worden. Seit Monaten

wird nun daran gearbeitet, die alten
Tramschienen zu entfernen und die
Nydeckbrücke neu zu pflastern. Die
Arbeiten gehen in ausgesprochenem
«Bärnertempo» vor sich. Ein Arbeiter
wurde gefragt, warum diese Arbeiten
sooo langsam vonstatten gehen; er gab
darauf zur Antwort: «He, das isch haut
jiz der Vierjahresplan I» Berg

+

Ich sitze mit Frauchen über der
humoristischen Seite einer Illustrierten. Da
ist ein Bild, welches einen zum Sprung
in ein Bassin bereiten Schwimmer zeigt.
Im Hintergrund sieht man den
Bademeister, welcher dem Springer nahelegt,

mit dem Sprung noch zu warten,
bis das Bassin gefüllt sei.

Eingedenk der harten Schädel, die
man gewissen Schweizern nachsagt,
sage ich zu Frauchen: «Ja, wenns en
Bärner ischt, so machts em nüt!» Hier--
auf sie, fragend: «Jä warum, meinscht
öpä 's Bassin sei voll, bis er dünne
ischt?» Ann.

+

In den neuen Berner Trolleybussen
kann man weder die Seitenfenster, noch
die Schutzscheibe öffnen. Die Venti-

«Dänkezi, ich han en anonyme
Brief übercho!»

«Was Sie nid säged; vo wem?»

lation sei so berechnet, dah genügend
Luftzufuhr bestehe. Bei der fürchterlichen

Hitze dieser Tage langte die
Luft halt doch nicht, so dafj im Innern
des Wagens bis zu 40 0 Temperatur
herrschte. Ich frug den Kondukteur,
warum die Wagen so unzweckmäßig
konstruiert worden seien. Er antwortete:
«Warum däich? Wiu mer hie drinne zu
Koloniaudätle usbildet wärde!» Berg

W istere/z
zum JrocAp/?rajiere/z

Das neueste Modell des Schweizer Trockenrasierers
»MOBIL" umschaltbar
für alle Spannungen HO
bis 250 Volt Wechselstrom.
In allen Fachgeschäften.

Fr. 36.-
Adressen-Nachweis durch

Josef Seiler & Cie., Züridi
Löwenstraße 19 Telephon 77420

Fürs Härz
Vor dem Schaufenster

eines Corsetfladens sfehf

Mami mit ihren zwei
Kindern. Das 5jährige Meiti
zeigt auf einen Büstenhalter:

«Mama, was isch das?»

Darauf der 6jährige Bub:
«Ich waifj, was das isch,

en Etui fürs Häärz!» Mabi

Beim Zahnarzt
Heute kommt ein

Dreikäsehoch von acht Jahren

in die Sprechstunde. Er ist

zum Plombieren bestellt,
weifj aber, dafj er auch

noch einen Zahn zum
ausziehen hat. Er nimmt mit
den wahrhaft klassischen

Worten auf dem Marterstuhl

Platz: «D'Muetter he»

gseit, dir sollet mer hüt
nid Zähn zieh, i heig drum
die dünne Hose anni», und

fügt dann noch ergänzend
bei: «vo wägem erchelfe!»

Ggg.
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